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Die Edelpilzzucht .
Als eine ſchöne Oſtergabe iſt im Verlag von Natur und

Kultur , München , die neue Ausgabe der Schrift „ Die Edelpilzzucht “
von Profeſſor Schnegg , Weihenſtephan , erſchienen und müſſen wirgeſtehen , daß dieſe zweite weſentlich vermehrte Auflage alle darauf
geſetzten Erwartungen erfüllt .

5Der Verfaſſer , auch als Pilzſachverſtändiger der Bayeriſchen
Lebensmittelſtelle und als Herausgeber mehrerer Pilzbücher und
Tabellen weiten Kreiſen bekannt , geht den Fragen der Edelpilz —
zucht mit dem Rüſtzeug des Wiſſenſchaftlers und den Erfahrungendes Praktikers zu Leibe und führt den Laien gründlich und doch
nicht zu weitſchweifig in das Weſen der Edelpilzzucht ein , bietet
auch dem nur empiriſch vorgebildeten Züchter viel Wiſſenwertes ,
ſodaß die Schrift allen , die ſich für dieſes heute ſo wichtig ge —wordene Gebiet intereſſieren , nur warm empfohlen werden kann .
Unterſtützt werden die Ausführungen durch gut gelungene Bilder ,
auch werden die am Schluß aufgeführten zahlreichen Rezepte über
die Verwendungsarten den vielen Liebhabern des Champignons
willkommen ſein . W.

Eονιννενεεν α ι οPerſonalien .

Pfarrer Dr . phil . nonoris causa Abalbert Ricken .
Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität W̃

Herrn Pfarrer Adalbert Ricken in Lahrbach
hervorragenden wiſſenſchaftlichen Leiſtungen auf
Pilgkunde die Würde eines
verliehen .

Schon von jeher iſt die Botanit mehr als andere Wiſſen —
ſchaften von Männern gefördert worden , die ohne Fachgelehrte zuſein all ihr Intereſſe der „ scientia amatilis “ zuwandten und in
ſtiller Zurückgezogenheit Werke ſchufen , wie ſie bahnbrechender auchaus den wiſſenſchaftlichen Inſtituten unſerer Hochſchüler nicht her —
vorgegangen ſind . Es ſei nur an Wilhelm Hofmeiſtererinnert , der als Muſikalienhändler ſeine großartigen Unter
ſuchungen über die Verwandſchaft der großen Abteilungen des
Pflanzenreichs anſtellte , ſowie an den Prälaten Gregor Mende 5den Begründer der Erblichteitslehre . Zu dieſen Männern gehörtauch Herr Pfarrer Adalbert Ricken . Geboren am 20 . März1851 in der altehrwürdigen Biſchofsſtadt Fulda beſchäftigte erſich , wie er im Vorworte ſeines Hauptwerkes berichtet , ſchon frühmit der Pilzkunde und iſt heute unumſtritten der gründlichſteKenner der höheren Pilze . Ausgeſtattet mit einer ſelten feinen
Beobachtungsgabe und Darſtellungskunſt , dazu Dank ſeiner Aus⸗
bildung als katholiſcher Geiſtlicher in Logik und Methodik vor⸗
züglich geſchult hat er in ſeinem Werke „ Die Blätterpilze “ eine
Monographie dieſer ſchwierigen Pilzgruppe geſchaffen , die in jeder
Beziehung muſtergültig genannt werden muß . Hat Fries das
Syſtem der Pilze in ſeinen Grundzügen feſtgelegt , ſo möchten wir
es als das Hauptverdienſt Rickens betrachten , daß es ihm in
jahrzehntelanger raſtloſer Arbeit gelungen iſt , in das ſchier un⸗
entwirrbare Chaos der Gattungen und Arten Klarheit und Ord —
nung zu bringen . Seine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen haben die
uneingeſchränkte Anerkennung aller Fachgelehrten gefunden und
wenn ihn jetzt die Univerſität Würzburg durch die Verleihungdes „ Ehrendoktors “ ehrt , ſo freut das niemanden mehr als die
zahlreichen in der Gemeinde des „ Puk “ vereinigten Pilzfreunde ,denen die „ Blätterpilze “ wie das vor Jahresfriſt erſchienene
„ Vademekum “ durchaus unentbehrliche Hilfsmittel beim Arbeitenmit den Pilzen geworden ſind . Wir wünſchen dem verehrten
Pfarrherrn von Herzen Glück zu dieſer Ehrung , der höchſten , dieeine Univerſität verleihen kann , und möchten damit gleichzeitigder Hoffnung Ausdruck geben , daß es ihm noch lange Jahre ver⸗
gönnt ſein möge , der Wiſſenſchaft in gleicher fruchtbringender
Weiſe wie ſeither zu dienen .

Prof . Dr . Spilger , Bensheim .

Pilzvergiftungen .

„ Giftpilze färben einen ſilbernen Löffel braun “ .
Eine Erläuterung des Geredes : „ Giftpilze färben einen ſil⸗bernen Löffel braun “ .

5 Oft begegnet man der irrigen Meinung , daß man mit einem
ſilbernen Löffel Giftpilze erkennen könne . Daß dem nicht ſo iſt ,haben uns ſchon viele Vergiftungsfälle , bei denen auch der ſilberne

ürzgburg hat
wegen ſeiner

dem Gebiete der
Ehrendoktors der P hiloſophie
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Löſſel zu Rate gezogen wurde , bewieſen . Es ſoll nämlich wennſich unter einem Gerichte Giftpilze befinden , der ſilberne Löffelbraun färben . Natürlich kann das Ergebnis bei Speiſepilzen ein⸗treten , andernfalls bei Giftpilzen ausbleiben . Die Erklärung . fürdas ſcheinbar ſo ſonderbare Verhalten des Löffels iſt ſehr einfach .Die Pilze enthalten ziemlich viel Eiweiß . Ein wichtigerBeſtandteil desſelben iſt nun der Schwefel . Dieſer verbindet ſichſehr gerne mit Metallen , ebenſo wie Schwefelwaſſerſtoff ( EH? 8) ,einer Schwefelverbindung . Letzterer tritt beim Kochen der Pilze
auf und wirkt nun auf das Silber ein und ſo überzieht ſich der
Löffel mit Schwefelſilber ( Ag ? s 8) , das den dünnen , bräunlichen
Belag auf demſelben hervorruft

οιεεοοCο Vereinsweſen .
Der Verein für Pilzkunde in Königsberg i . Pr .

Von Eugen Gramberg .
Unſer Verein iſt nächſt dem Nürnberger Verein fürkunde ( gegründet 1910 ) wohl der älteſte dieſer Art .

ihn 1913 mit 24 Mitgliedern ; im Laufe von 6 Jahren iſt er auf136 Mitglieder ( % davon Damen ) angewachſen , wobei ihm aller⸗
dings das während der Kriegszeit viel ſtärkere Intereſſe für die
Nahrung ſpendenden Pilze zu ſtatten kam . Der Verein bezwecktI. das Kennenlernen der höheren Pilze ; 2. Einſicht in Bau und
Entwicklung der Pilze ; 3. Förderung ihrer allgemeinen Verwen —
dung ; 4. Einſicht in eine richtige Behandlung der Speiſepilze beim
Einſammeln , Zubereiten und Einmachen . — In den Monaten
Auguſt und September findet wö chentlich ein Au sflug ſtatt .Im Winter werden 2 —3 Verſammlungen abgehalten . Der Jahres⸗beitrag beträgt 2 Mk. , das Eintrittsgeld 3 Mk .

Die Ausflüge des Vereins ſind ſtets gut beſucht , und die
Teilnehmer werden durch den Vorſitzenden und mehrere kundigeMitglieder beim Beſtimmen der Pilze und bei allen einſchlägigenFragen beraten . Es wird darauf gehalten , nicht nur die eßbarenund giftigen Arten , ſondern das ganze Reich der höherenPilze kennen zu lernen . Auch wird erſtrebt , das Intereſſe für dieſeltneren Pilzarten wachzurufen , wobei auch die Benutzungder Vereinsbücherei , die bereits 30 Nummern umfaßt , guteDienſte leiſtet . So iſt es denn auch tatſächlich gelungen , mit Hilfeder intereſſierten Mitglieder im Laufe der Zeit in den zahlreichenWäldern der Umgebung von Königsberg eine große Zahl wenigverbreiteter Pilzarten aufzufinden , die dann bei den Winter⸗
ſitzungen in gepreßtem Zuſtande wiederum demonſtriert , mit bei⸗
gegebenen Abbildungen verglichen und beſprochen werden . Alsſolche ſelteneren Funde ſeien hier einige genannt , deren Vorkom⸗men in der öſtlichſten Provinz des Reiches gewiß jeden Pilzkennerintereſſieren wird :

Amanita junquillea
Boletus flavidus

castaneus
fragrans
collinitus ( Boudieri )
parasiticus

3 borphyrosporus
Santharéllus ümbonatus
Shoiromyces maèeandriformis
Coprinus papillatus

picaceus
Olavaria fistulosa

fragilis
pyridata

5 Suèecica
Qlitocybe connata
Collybia stipitaria ( Marasm .

caulicinalis )
repidotus calolepis
Geaster Bryantü

granulosus

Pilz⸗
Ich gründete

Hypholoma cascum
Inoloma bolare
Inocybe frumentacèa
Leptoglossum retirugum
Lepiota Friesii

helveola
lenticularis
naucina

Mutinus caninus
Paxillus rhodoranthus
Peziza macropus

5 cupularis
Pholiota adiposa
Polyporus borealis

caesius
35 rutilans ( nidulans )

Psalliota perrara
Stropharia depilata
Jrametes rubèscens
Tricholoma enista

lascivum
inamoenum

personatum )
Sordidum
vaceinum

119 215Pilzliteratur vorgeleg,es kommen Herbarpilze , ſpwie holz⸗ unkorkartige getrocknete Schwämme zur Wenkpnſeen . h eewieder wird auch auf die intereſſanten Artikel im Put hinge⸗wieſen , auf den bereits 10 Mitglieder abonnieren Vorträgewurden z. B. gehalten über : Bau und Leben der Pilze ; Vermeh⸗rung der höheren Pilze ; Wie erwerben und verbreiten wir Pilz⸗

5*
5*

5*
5*

5*

3 ( Cesatii )
7 striatus ( Schmidelii )Helvella elastica

5 gigas
Hydnum aurantiacum

In den Winterſitzungen wirdund gekennzeichnet ,
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kenntnis ; Reuere Pilzliteratur ; Pilzvergiftungen ; Holzbewohnende

Pilzarten ; Anlegung eines Pilzherbars ; Winters Pilztafel „ Auf⸗

klärung zur Pilzernte “ ; Vielſeitige Verwendung der Speiſepilze ?);
Einſalzen der Speiſepilze ; Nährwert der Pilze nach den Forſchungen

von Schmidt & Kloſtermann .
Soll in breiteren Voltsſchichten nachhaltiges Intereſſe für

die Pilze geweckt werden , ſo iſt eins der wirkſamſten Mittel hier —

zu die Gründung von Vereinen für Pilzkunde . Hier können ſach —

verſtändige und methodiſch wertvolle Kenntniſſe auf dieſem ſchwie —

rigen Gebiet dem Volke vermittelt werden . Einem lange ver⸗

kannten und unterſchätzten Nährungsmittel wird dadurch imwer

mehr zu der Würdigung verholfen , die es verdient und »die ihm

erſt in der drückenden Kriegsnot zuteil wurde . Nicht zu überſehen

aber iſt auch der ideale Vorteil ſolcher Vereinigungen . Ge⸗

ſchieht doch die Hauptarbeit dieſer Vereine draußen in der freien

Natur . Das genaue Beobachten der bunten Kinder des Herbſtes
in würziger Waldluft , in blumiger Heide weitet Sinnen und ' Herz ,

bringt die Menſchen einander näher und hinterläßt viele unver —⸗

geßliche Eindrücke . Friſch ans Werk drum , ihr Pilskenner alle :

Gründet Vereine für Pilzkunde !

richoloma personatum verſtehe ich den lilaſtieligen Ritter⸗

vilz ( Ricken , Vademekum , Nr. 135) , mit weißlichem Hut und Fleiſch , ebenſolchen

Blättchen , und außen lilafarbenem Stiel . Der durchweg blaulila gefärbte Pilz , den

ich in meinen „Pilzen der Heimat “ (F, 42) irrtümlich mit Pr . bicolor ( Personatum )

bezelchne , iſt Pr . nudum ( blauer Ritterpilz ) . Dieſer Irrtum , der in der ganzen

Pilzliteratur auſtrat , wurde durch Breſadolas und Rickens Schriften richtig geſtellt .
) Dieſer Vortrag führte zur Herausgabe des „ Kleinen Pilzkochbuches “

von Emnia und Eugen Gramberg . Leipzig . Quelle & Meyer . 70 Pfg .

Pilzzucht .

Billige Nahrungserzeugung .

Eine bei Fritzſche K Schmidt , Leipzig , erſchienene Broſchüre

unter dem Titel : „ Billige Nahrungserzeugung ohne Land und

Tiere, “ — 90 Pfg . — entnehmen wir folgende Abhandlung : Die

erſte Vorbedingung wäre die der Platzfrage . Wir haben in allen

Mittel⸗ und Großſtädten eine ganze Reihe von gärtneriſchen Ge —

wächshäuſern . Nichts eignet ſich beſſer für dieſe Kulturen . Heute

brauchen wir weniger Zier⸗Bäume und Sträucher , ſowie Blumen ,
— umſomehr aber Nahrung in den Städten ! — Mit Recht werden

Kellerwohnungen als geſundheitswidrig bekämpft — hier haben

wir eine Gelegenheit , ſolche zu Pilzkulturen aufs vorzüglichſte

auszunutzen . Ebenſo laſſen ſich leerſtehende Werkſtatträume , Ställe

und gewöhnliche Keller hiezu ſehr gut verwenden . Endlich können

an allen ſonſt ungenützten Winkeln der Hofräume einfache Erd⸗

keller ausgehoben werden , die gleicherweiſe hierzu vollkommen

genügen .
Wir kommen nun zur Erfüllung der Lebensbedingungen . In

allen Mittel - und Großſtädten haben wir bereits Waſſer⸗ und
Gasleitungen . Es ſollte für ſolchen Zweck nicht zu teuer ſein ,

dieſe Räume anzuſchließen , um den Kulturen die nötige Wärme

und Feuchtigkeit zuführen zu können . Beſonders die Keller liegen

ja nahe dieſen Leitungen . In den Städten bekommen wir auch

viele für unſern Zweck geeignete Stoffe , die zu den Nährſubſtraten

der Pilze dienen können . Zu dieſen ſind zu zählen : Moorerde ,

Torf , Miſtbeeterde , Pferdedung ( der Garniſonen ) , Blätter der

Straßenbäume und Schmuckplätze , die Schlachthausabfälle und die

Fäkalien der Kanaliſation . Ganz beſonderen Wert gewännen für

die ſpez . Holgzpilze die entſprechenden . Sägemehle , und für andere

Pilze der Torfmull . Sollten beide nicht vorzügliche Nährſubſtrate

ſein , wenn ſie mit verweſtem Baum⸗ oder Strauchlaub und mit

durch Alkalien behandeltem bezw . vergorenem Harn durchtränkt

werden ? Sollte es ferner nicht gelingen , für die Kultur mancher

Pilze —gleich wie für die der Hefe — geeignete mineraliſche
Nährlöſungen aufzufinden , die den Nährſubſtraten aus Torfmull

bezw . Sägemehl und verweſtem Laub zugeſetzt werden
335

Wir wenden uns endlich einem Umſtande der Pilzkultur
zu , der vielleicht den größten Vorteil für dieſelbe und ihre ſtädt .

Züchter ausmachen würde . Den Städtern ſteht nicht der Flachen⸗
raum zu Gebote wie den Landbewohnern . Es würde den Lebens⸗
anforderungen der Pilze gar nicht entgegen ſtehen, wenn 5

Kulturen in mehreren übereinander liegenden Etagen ausgeführt
würden . Es könnte dieſes in der Weiſe geſchehen , daß flache Be⸗

hälter ( etwa in Form von Schubladen ) mit den Raue
für die Pilze gefüllt auf Lattengerüſte über⸗ und nebeneinan 55
geſtellt und in denen die Kulturen betrieben werden . Dieſe Schub⸗

laden müſſen nur ſo gearbeitet werden , daß das darin befindliche,
von den Pilzgeflechten durchzogene Rährſubſtrat durch Wewegeg
der Schubladen nicht ſo ſtark aus ſeiner Lage gebracht en
dadurch das Pilzgeflecht zerriſſen und damit in ſeinem Wachstum
geſtört oder gar vernichtet wird . Die Einrichtung beweglicher

) Unter 1
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Behälter wäre auch wegen der bequemeren Pflege insbeſondere
der Lüftung und ev . Belichtung während der Schwammentwicklung

( zur Reifung ! ) — vorteilhaft , da man die unteren Behälter
nach oben ſetzen und ſo alle Behälter abwechſelnd Luft und evtl .

Licht ausſetzen könnte . Es laſſen ſich leicht 5 —6 Etagen bewirt —

ſchaften und ſo die verſchiedenen Räume bedeutend vorteilhafter
ausnutzen . Heinz - Joſef .

Pilzliches Allerlei .

Kann der Geſchmack der Pilze vom Standort abhängig ſein ?

8 Daß der Geſchmack verſchiedener Gemüſe ( Spinat , Spargel
uſw . ) durch die chemiſchen Eigenſchaften des Bodens unter Um⸗

EALLEÆIICCI YÆ◻

ſtänden ganz weſentlich beeinflußt wird , iſt eine allen Hausfrauen
wohlbekannte Tatſache . So zeigen alle Gemüſe , die ſtark mit

Fäkalien gedungt waren , beim Kochen und beſonders beim Ein⸗—

wecken. einen derartig unangenehmen Geruch und Geſchmack , daß
ſie nicht zu genießen ſind . Auch bei Pilzen muß die Möglichkeit
der Einwirkung des Standortes auf den Geſchmack wohl zugegeben
werden . Da nur wenig Beobachtungen hierüber norzuliegen
ſcheinen , iſt die Mitteilung des Herrn Dr . Briegleb in Nr . 6 des

Put von beſonderem Interéeſſe . In der neueren Literatur bemerkt

Michael vom roten Ritterling ( Tricholoma rutilans ) daß auf ſehr

vermorſchten Stümpfen gewachſene Pilze einen dumpfen Geſchmack

beſitzen . Ausführlicher berichtet Kraubholz über dieſen Punkt

( Heft 1, Seite 13 ) : „ So fand ich den Königspilz ( Boletus regius

Kr . ) welcher ſehr nahe an den Wurzeln des Eichbaums wuͤchs,
immer etwas herb von Geſchmack , einige Schritte entfernter da —

gegen ſehr angenehm . So bemerkte Hayne , daß Boletus

Tubeèeraster lacq, , ſobald er am Baumſtamme hervorkommt , ein

verdächtiges Fleiſch beſitzt , während der aus der Erde und ver⸗

faulenden Pflanzenteilen aufſteigende von gutem Geſchmack iſt .
Der auf morſchen Weiden und Pappelſtöcken wachſende Champignon

hat nach Hayne einen äußerſt bitteren Geſchmack , während der

des kultivierten ſo angenehm iſt . Vermutlich iſt es das ſehr

bittere Salizin , das in der Rinde vieler Weiden und Pappel⸗

arten vorkommt , welches den Geſchmack der auf dieſen Bäumen

wachſenden Pilze unangenehm beeinflußt . Der herbe Geſchmack des

in der Nähe von Eichen vorkommenden Königspilzes dürfte durch

den Gerbſtoff der Eiche bewirkt ſein , der wohl auch für den herben
Geſchmack des Eichen - Knäulings ( Panus stipticus ) und des

herben Porlings ( Polyporus stipticus ) verantwortlich zu machen

iſt . Bei der linterſuchung dieſer Fragen darf nicht außer Acht

gelaſſen werden , daß der Geſchmack vieler Pilze , ſo gerade des

roten Ritterlings -auch durch das Alter der Pilze weſent⸗

lich beeinflußt wird . Der von Herrn Dr . Briegleb beobachtete

Pilz war wahrſcheinlich nicht Pleurotus ostreatus , ſondern der

dieſem ſehr ähnliche und gleichfalls eßbare Pl. satigeus , der be —

ſonders an Weiden und Pappeln vorkommt .
Dr . Spilger , Bensheim .

Lieber Leſer !
Haſt Du den Aufruf in voriger Nummer geleſen ? Was

folgert für Dich ? Lege dieſe Nummer nicht achtlos beiſeite ! Gib

ſie an Deine Freunnde weiter und erwerbe uns neue Leſer . Dann

können wir getreu unſeres langjährigen Kampfes um die Aner⸗

kennung der volkswirtſchaftlichen Werte der Pilzbewegung unſere

Stimme viel wuchtiger erheben .
Damit wirſt Du ein Diener Deines Volkes ! Weißt Du

wie man über den „ Puk “ denkt ? Lies folgendes :
ö

Dresden , 30 . November 1918 .
Schießgaſſe 24/11

An alle Pilzfreunde !

Schon längſt macht ſich das Bedürfnis nach einer Fachzeit⸗

ſchrift fühlbar , welche die Intereſſen aller Pilzfreunde in wiſſen —

ſchaftlicher und praktiſcher Hinſicht vertritt . Jetzt ſind wir in der

glücklichen Lage , im „ Pilz , und Kränterfreund “ , Verlag

A. Henning , Nürnberg , Tucherſtraße 20 ein ſolches Organ zu
beſitzen . Es iſt immer mehr zum Sprechſaal erfahrener Pilzfreunde
geworden . Es muß unſer Wunſch ſein , dieſe Fachzeitſchrift zum

Kutzen der Pilzforſchung zu erhalten . Das iſt nur möglich , wenn

ſich noch mehr Leſer finden . Jeder Pilzberater halte dieſe wert⸗

volle Zeitſchrift zum eignen Nutzen mit . Es werbe auch jeder in

ſeinem Kreiſe unter den Pilzfreunden für den „ Pilz - und Kräuter⸗

freund “ , damit er ſeine hohe , gemeinnützige Aufgabe auch fernerhin

voll und ganz erfüllen kann .

Der Landesausſchuß zur Verbreitung volkstümlicher Pilzkenntniſſe .
Dr . Pauſchwitz .

Kl . 1402/18 .
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